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Meın Dnjepr

„Der Weg VO den Waragern den Griechen und VO den Griechen den
Dnjepr entlang und den Oberläuten des Dnjepr schleppt MIa  — die
Kähne bis 7A85° Lowot und ber den Lowot gelangt I11all den Ilmensee

großen NSee A4US diesem Nee tliefßt der Wolchow un mündet
den oroßen Newasee, un! die Spitze dieses NSees mündet das Waragl-
sche Meer Auf diesem Meer ann Ianl bis Rom segeln und VO Rom
an INnan auf dem gleichen Meer ach Konstantinopel und VO Kon-
stantinopel das Schwarze Meer segeln welches der Fluss Dnjepr
mündet Das 1ST vermutlich das Mal der Geschichte 4ass VO

Autor der „Chronik der VETSANSCHECH Jahre die WIC WIT heute
würden veopolitische Bedeutung des Dnjepr beschrieben wurde des
drittgröfßten Flusses EGropa; der mancher Hinsicht wunderbar und
unergründlich 1ST och bereits lange VOT dem Autor der . Chröniks WAaTr

der Vater der Geschichtsschreibung, Herodot begeistert VO diesem
Fluss Er Nannte den Dnjepr (auf Griechisch Borysthenes) „den größten
und reichsten allen Flüssen überhaupt außer dem agyptischen
Nils

In der Miıtte des 10 Jahrhunderts beschrieb der byzantinische Kaiser
KonstantınV Porphyrogennitos SC1INECM Werk -Uber die Staatsver-
waltung die wilden Stromschnellen des Dnjepr das schiumende Was-
SCT und die tosenden Woassertälle MIt hohen Klippen und MI1 leinen
Inseln Die Bewohner der Rus überwanden die Stromschnellen, gelang-
ten MIt Kavıar und klaven ach Byzanz MIL diplomatischen Gesandt-
schaften ebenso WIC auf Kriegszügen Offensichtlich 4SSTERN auch die
u1l$s AaUS der „Chronik ekannten Boten die ach Byzanz geschickt

den „griechischen Glauben ertorschen diese Felsen
überwinden tief beeindruckt VO der Großartigkeit der ostkirchlichen
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Liturgıie ehrten sS1e zurück: « Wr ussten nicht, ob WIr 1MmM Himmel der
auf der rde Diese Schönheit werden WIr n1ıe vergessen. ”

Der Dnjepr als die mächtigste aller Gottheiten hat berJahrhunderte
die heidnischen Opfer der verschiedensprachigen Völker CEHNTZCZCNSC-
NOININCIL, die ernährt und bestraft, gezüchtigt un iebkost hat, un
1St für die Bewohner der Rus‘ ZU Tautbecken geworden. Vielleicht
haben die Historiker Recht, und die Rus wurde gat nicht auf die Weise
getauft, W1€e die “Chronik- davon berichtet, und die Bewohner VO Kiıew
sind nıcht in Massen dem Blick des bekehrten Heiden
Wladimir Swjatoslawitsch ın die Wasser des Dnjepr gestiegen. S1e 14l

ten auch nıcht den 1ın den Dnjepr geworfenen alten Götzenbildern hin-
terher und baten das wichtigste VO ihnen, wieder aufzutauchen und
nicht 1in den schnellen Wellen des Dnjepr unterzugehen. Doch vielleicht
IST alles wirklich geschehen der alte Chronistenmönch hat doch den
Fluss der Zeit nıcht für den des Schreibens unkundigen Fürsten und auch
nicht für die tolgenden (Gsenerationen fixiert, sondern hat Rechen-
schaft VOT (sott selbst abgelegt. Wie auch SCWESCH se1n INAS, allein die
Tatsache, 4ass die Rus 1n den Wassern des Dnjepr „anteilhaftig Chris-
LUS wurde, 1St seinen Utern immer erinnert worden nicht LL1UT

während der pomposen 900-Jahr-Feier der Tauftfe der Rus‘ 1mM Zarenreich
der bei der 1000-Jahr-Feier ZAHT) Zeit der Gorbatschowschen Perestro)j-
ka, sondern auch während der Stalinschen Fünf-Jahres-Pläne, als sich der
Fluss 1m Schraubstock der „sozialistischen Rekonstruktion“ krümmte.
Die Geschichte hat uns nicht IUr die Chroniken der uppigen Zeremo-
1en Dnjepr Zeiten VO Alexander FL und Nikolaus I1{ hinterlas-
SCH; sondern auch die rührenden Erinnerungen ber die Weihe des
großen Flusses durch überlebende Dorfpriester 1n den dreifßiger Jahren
des Jahrhunderts, als 1n der Sowjet-Ukraine 1Ur och
14 orthodoxe Kirchen geöffnet

Der Dnjepr gehört hne 7Zweitel jenen Wasserläufen, die mi1t oroßer
Bedeutung verbunden sind Er 1St CIn wesentliches und untrennbares
Element, WEn INa Taras Schewtschenko (ZIES oibt keinen zweıten
Dnjepr gylauben darf, jener unsagbaren Substanz, A4aUsS der das Gewebe
der ukrainischen Identität gewebt 1St Hıerzu gehören auch die Wasser
der Donau und des süudlichen Bug, die des nördlichen Donez un der
Desna und des Tscheremosch MI1t dem DBanjestr.: och das 1St nıicht wich-
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t1g Sie alle muünden in den Dnjepr nıcht geographisch natürlich, SOIl-

ern 1mM Sinne des nationalen Bewusstse1lns. Vom Dnjepr und seinem
treien Element, VO seinen Wellen, die die schnellen Kähne der Saporo-
CI Rıtter Lıragen, erzählte Ianl den Kindern 1in den Karpaten-Bergen und
1n den Steppen des Donez, 1n den Wiäldern VO Poliessje un! Wolynien.
Ebenso WA@} der Dnjepr-Insel HOortiza. die Kosaken ihre berühmte
Sitsch gegründet haben, VO ihren heldenhaften Siegen und bitteren Nıe-
derlagen; VO ihrer Furchtlosigkeit und ihrem Edelmut, un: davon
schliefßlich, A4SS ihr Blut nicht UumMSONST VELSOSSCH wurde. Und in diesen
Geschichten esteht offensichtlich, WCI1N INan die elegante Metapher
VO Ernest Gellner verwenden darf, die „Nabelschnur der Nation“.

Heute leben 1m Becken des Dnjepr etwa Millionen Menschen, und
jeder VO ihnen fast jeder hat se1in persönliches Bild VO diesem Fluss
Der Mensch annn sich protessionell mıt Okologie der Geschichte
beschäftigen, m1t der Pflanzenwelt der der Archäologie, doch WEn

Dnjepr lebt,; 1St dieser Fluss für iıh niemals LL1UT eine Kubiklitermenge
W asser und Tonnen chemischer Substanzen, die VO den g_

Nannten „Industriegiganten“ 1n ih geleitet wurden. Der Dnjepr 1St für
jeden,; der seinen Utern aufgewachsen 1St, eın Teil des Lebens selbst
geworden, eın Konglomerat VO Gerüchen, Geräuschen, Bildern, Erin-
NCIUNSCH Begegnungen, Verluste un Erlebnisse. „Mein“ Dnjepr 1st
der Geruch VO Weiden un Schiffsbenzin, die Sonne, die ber dem
Glockenturm des Höhlenklosters VO Kıew untergeht, die hne Niähte
geschweißte Brücke des Konstrukteurs Paton, der Flieder 1MmM Botanı-
schen (sarten und natürlich die Kastanıen, die mMI1t ihren weißen Kerzen
die Abhänge Dnjepr bestreuen. Dieses Bild verbinde ich MIt meıliner
ersien Fahrt auf dem Strom m1t dem Dampfer „Nikolaj Tschernyschew-
Ski, der ZzUu rab VO Schewtschenko ach Kanıew fuhr ich W ar mMI1t
meıiner och gahnz Jungen Multter auf diesem Dampfer, das Radio spielte
bravouröse sowjetische Lieder, eın alterer Mannn schimpfte ber den g...
rade abgesetzten Chruschtschow, weil der „den Dnjepr MIt Stromkraft-
werken verschmutz hat“; der Anlegestelle 1in Kanıecw viele Menschen
1n gestickten ukrainischen Hemden, und überall sprach INan ukrainisch.

Über dem Dnjepr vab 05 och nicht viele missgestaltete Betonklöt-
der Breschnew-Epoche, die monstrose eiserne Dame, die ein Schwert

ber den Kuppeln der Kirchen VO K1lıew schwingt, und das außerst
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primıtıve Denkmal „der Freundschaft des russischen un des ukraini-
schen Volkes“, das VO den Bewohnern VO Kiıew rasch „das Joch” g-

wurde. Flussautwärts VO Klıew zogerten die Menschen och
nicht, das W asser direkt AUS dem Fluss trinken, un der Fluss Pripjet,
der die W assermenNge 1mM Dnjepr fast verdoppelt, rief och keine bösen
Assoz1ationen hervor. Es zab damals och nıiıcht einmal die Pläne für das
Lenin-Atomkrattwerk VO T’schernobyl.

Zehn Jahre spater wurde das Atomkrattwerk geplant un: gebaut.
Und deswegen 1St „meın Dajepr auch das orf Stracholesje Dnjepr,
wohin ich 1mM Maı 1986 gerlet: Eın Stacheldraht die schnell errichtete

km-Zone:; heißer Staub, Militärkommandoss, Geigerzähler, Atemge-
rate und Hunderte VO Notizen, die die Evakuierten auf einem schwar-
ZenNn Brett VOT dem Gemeindehaus aufgehängt hatten. Das betraft auch das
Gebiet des Atomkraftwerks selbst, Spaten, Metallgeschmack auf den
Lippen, Bleigeruch und mMI1t Blei ausgelegte Gräben, wohin die vergiftete
Erde des Atomkrattwerks gebracht werden MUSsSiIe Und das
natürlich meılne Kameraden AUusS$s dem F31 Bataillon des Spezialschutzes,
das 1n einer Nacht komplett A4AUS Reservisten zusammengestellt worden
Wal, die damals alle och gesund und überleben offten.

Mein Dnjepr, das sind sowohl kleine Ecken als auch eine Welt,
sehr Persönliches und Sanz Soziales, und vielleicht eın g dIl-

zZes Weltall, W 4as wahrscheinlich niemand Je besser DESAQYL hat als Gogol:
„Die Sterne scheinen un: leuchten ber der Welt, und S1€e alle spiegeln
sich 1mM Dnjepr wieder.“

Deautsch VON Thomas Bremer.
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